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Jenaer Stadtrat
entscheidet zu
Petersenplatz

Jüdische Gemeinde
für Umbenennung

Jena. Jenas Stadtrat entschei-
det heute über die Beibehaltung
oder Umbenennung des Peter-
senplatzes. Bereits seit Sommer
2009 wird kontrovers über den
Reformpädagogen und seine
Kollaboration mit dem NS-Sys-
tem gestritten. Der frühere Karl-
Marx-Platz war 1991 nach ihm
benannt worden.

In die Debatte hat sich jetzt
auch der stellvertretenden Vor-
sitzende der Jüdische Landes-
gemeinde Thüringen, Prof. Dr.
Reinhard Schramm, einge-
schaltet. In seiner der OTZ zu-
gegangenen Stellungnahme ur-
teilt er, dass Petersen „als Auto-
rität unter den Pädagogikwis-
senschaftlern öffentlich als
Befürworter der menschenver-
achtenden rassistischen und
antisemitischen Politik des Na-
tionalsozialismus aufgetreten“
sei. Der „schlimmste Satz“ aus
den ihm bekannten Veröffentli-
chungen sei folgender von
1933: „Weil es dem Juden un-
möglich wird, unsre Art inner-
lich mitzugehen, so wirkt er in
allem, das er angreift, für uns
zersetzend, verflachend, ja ver-
giftend ...“ Dieser „furchtbare
Satz“ sei „durch nichts zu ent-
schuldigen“. Petersen habe mit
seinen antisemitischen Veröf-
fentlichungen als international
anerkannte Autorität seinen
Beitrag an einer Entwicklung
geleistet, die im Völkermord an
den europäischen Juden ende-
te. Für Schramm hat Petersen
mit seinen Veröffentlichungen
die „Schwelle des moralisch
Vertretbaren weit überschrit-
ten“. Seine Jenaplan-Pädagogik
besitze jedoch weiter Bedeu-
tung. OTZ/Döbert

Kommentiert

Nicht alles
Unsinn
Frank Kalla über den erbitterten
Kampf um die Deutung des Kli-
mas in der Zukunft

Es ist die wohl erbitterste
Schlacht, die seit Jahren in der
Wissenschaft geführt wird: Das
Thema Klimawandel lässt War-
ner wie Beschwichtiger gleicher-
maßen gewaltige Geschütze auf-
fahren. Während die einen sagen,
der Treibhauseffekt und die da-
mit verbundenen Probleme seien
vom Menschen verursacht, ver-
weist die Gegenseite auf zu klei-
ne Sonnenflecke, auf einen sich
verändernden Magnetismus, der
das Klima durcheineinder bringt.
Die Wahrheit − sie wird wohl in
der Mitte liegen.
Genau diese Unwägbarkeiten,
unter denen auch die Forschung
leidet, machen es aber so schwer,
den Mahnern offenherzig Gehör
zu schenken. Wer an die Schnee-
massen der vergangenen Wochen
zurückdenkt, dem kommen un-
weigerlich Zweifel an allen Kli-
mamodellen der Zukunft.
Indes: Ist es nicht tatsächlich so,
dass Gewitter im Sommer viel lo-
kaler und dafür umso heftiger
ausgeprägt sind? Und warum
ächzte ausgerechnet Ostthürin-
gen unter einer gewaltigen
Schneelast?
Nein, Palmenhaine sind wirklich
nicht das Bild der Zukunft für
Thüringen. Wohl aber scheint es,
dass die Schwankungen stärker
werden: Wer einmal in sich geht,
wird dies aus eigener Erfahrung
nur bestätigen können.

„Extreme Wetterlagen nehmen zu“
Warum der Thüringer Klimaexperte Rainer Kunka keinen Grund sieht, den Klimawandel klein zu reden

Von Frank Kalla

Jena. Frostige Nächte, jede
Menge Schnee auch in den Nie-
derungen des Thüringer Waldes,
durchwachsene Sommer − es
scheint, als wollte das Wetter in
den vergangenen beiden Jahren
den Gegenbeweis antreten, dass
der Klimawandel auch in Thü-
ringen nur herbeigeredet werde.

Rainer Kunka, Klimaexperte
bei der Thüringer Landesanstalt
für Umwelt und Geologie (TLUG)
in Jena, ist da anderer Meinung.
„An den Klima-Szenarien und
-modellen für Thüringen hat sich

im Kern nichts geändert“, sagt
der Physiker. „Die extremen Wet-
terlagen nehmen zu.“ Kunka ist
davon überzeugt, dass man in ein
paar Jahren die Auswirkungen
des Klimawandels im Freistaat
noch genauer berechnen kann.
Vor wenigen Monaten trafen bei
der Landesanstalt neue Daten
ein. „Dabei hat sich herausge-
stellt, dass wir in einigen Regio-
nen wie in Ostthüringen im Som-
merhalbjahr offensichtlich nicht
mit einem so drastischen Rück-
gang von Niederschlägen rech-
nen müssen, wie ursprünglich
angenommen.“ Eine Entwarnung
sei dies aber nicht, beugt Kunka
vor. „Wenn es über mehrere Wo-
chen trocken bleibt, machen sich

20 Liter Niederschlag auf den
Quadratmeter, die fehlen, weiter-
hin gravierend bemerkbar.“ Dass
in einigen Ecken der Region an-
hand der Modelle überhaupt gar
keine Abnahme der Nieder-
schlagsmenge erkennbar sei, lie-
ge daran, dass dort verstärkt loka-
le Starkniederschläge zu erwar-
ten seien. Zudem zeige sich, dass
die globale Erwärmung dafür sor-
ge, dass die Variabilität von Wet-
terergebnissen in bestimmten Re-
gionen eher zunehme. „Wir spre-
chen nicht nur von einem Trend,
sondern auch von einem starken
Rauschen, das immer stärker
wahrzunehmen ist.“ Betrachte
man die Entwicklung der mittle-
ren Jahrestemperatur in Thürin-
gen über mehrere Dekaden, so sei
ganz klar eine Zunahme der Er-
wärmung zu sehen. „Wir haben
in der Tat mehr wärmere, wenn
nicht gar sehr heiße Tage im Jahr.
Das heißt aber nicht, dass es kei-
nen Winter mehr geben wird.
Kalte Tage kommen weiterhin
vor.“ Fakt sei, dass das ganze
System mehr Energie bekomme.
„Die Schwierigkeit ist, zu bestim-
men, wo und in welcher Form
sich diese Energie in irgendei-
nem Winkel der Erde bemerkbar
macht, da sie überaus ungleich
verteilt ist.“ Nachweisbar sei
aber beispielsweise für Sachsen
und das östliche Thüringen, dass
man dort im Sommer öfter unter
sogenannten Vb (Fünf-B)-Wetter-
lagen zu leiden habe. Bei einer
solchen Wetterlage ist mit extre-
men Niederschlagsmengen in
diesen Regionen zu rechnen.
„Das verheerende Elbe-, aber
auch das Oderhochwasser 2006
waren einer solchen Wetterlage
geschuldet.“ Das Problem sei

„Wir sprechen nicht nur
von einem Trend,
sondern auch von einem
starken Rauschen, das
immer stärker
wahrzunehmen ist.“

Klimaexperte Rainer Kunka: Die Geschwindigkeit ist das Risiko. (Foto: OTZ/Frank Kalla)

nicht allein die globale Erwär-
mung um zwei oder drei Grad
Celsius. „Im mittleren Zustand
ist das alles wahrscheinlich eher
beherrschar. Das Dumme ist nur,
dass die Erwärmung dazu führt,
dass wir es auch in Thüringen
immer häufiger mit extremen
Wettererscheinungen zu tun ha-
ben werden.“ Heftige Gewitter-
güsse im Hochsommer, Torna-
dos, wie sie über Quirla bei
Stadtroda wüteten, oder mehr
Blitzeis im Winter seien eine Fol-
ge dieser Entwicklung.

Doch macht es angesichts der
vielen Unsicherheiten in den
Modellrechnungen Sinn, gewal-
tige Regensammelbecken zu bau-
en oder Kaltluftschneisen in
Städten anzulegen, nur um mög-
licherweise für einen Jahrhun-
dertsommer mit subtropischen
Temperaturen gerüstet zu sein?

„Die Geschwindigkeit der Ver-
änderungen ist das Risiko“, sagt
Kunka. Keiner wisse genau, ob
die berechneten Szenarien erst in
50, 30 oder vielleicht doch schon
in 10 oder 15 Jahren eintreten
werden. „Die Menschen sind auf
den jetzigen Zustand eingestellt.
Schauen wir einfach nur zu, was
auf uns zukommt, wird uns der
Wandel überfordern.“ Je enger
man die Grenzen ziehe, umso
deutlicher werde auch, dass es
beispielsweise schon jetzt wich-
tig sei, den Ackerboden in be-
stimmten Regionen wegen der
dortigen Zunahme von Wetter-
ereignissen nach bestimmten
Kriterien zu bearbeiten. „Neh-
men wir einen starken, lokalen
Gewitterguß. Ist da in Hanglagen
falsch gepflügt, also sind die Fur-
chen mit der Steigung gezogen
worden, ist bei einem Starkre-

genereignis damit zu rechnen,
dass es zu einem Abtrag der Bo-
denschichten kommt.“ Auch ei-
ne Veränderung der Hauptwind-
richtung könne für Probleme sor-
gen. „Ostwinde sorgen bei Hoch-
drucklagen im Sommer für einen
gewaltigen Hitzestress − nicht
nur bei Pflanzen und Tieren, son-
dern ältere Menschen und Kin-
der haben unter den Folgen zu
leiden“, erklärt Kunka. Ver-
schont bleibe auch der Thüringer
Wald nicht. Zwar bleibe die
Schneebedeckung im Winter in
der Regel oberhalb von cirka 850
Metern Höhe erhalten. Unterhalb
dieser Grenze werde eine ge-
schlossene Schneedecke immer
seltener anzutreffen sein. Und in
Ostthüringen könnten im Som-
mer mehr Gewitter auftreten als
dies in Westthüringen der Fall
ist. Kommentar

Preis für
Vertriebenenverein

Rudolstadt. Stellvertretend
für den „Verein der Vertriebenen
aus Slowenien 1941 bis 1945“
nahm gestern der Botschaftssek-
retär der Republik Slowenien in
Berlin, Marko Stucin, den erst-
mals in Rudolstadt vergebenen
„Preis für Zivilcourage der
Volksbank Saaletal“ entgegen.

1998 besuchte erstmals eine
Gruppe ehemaliger Zwangsarbei-
ter Rudolstadt. Es folgten zahlrei-
che Begegnungen, die auch in ei-
nen Dokumentarfilm des slowe-
nischen Fernsehens zur Ge-
schichte der Vertreibung
einflossen. Die Verleihung des
mit 1000 Euro dotierten Preises
erfolgte im Rahmen der Eröff-
nung der Anne-Frank-Ausstel-
lung in Rudolstadt. OTZ/H.E.

Freigeräte für
sozial Schwache
Erfurt. Das Teil sieht ziemlich

gewichtig aus und kostet um die
120 Euro: sogenannte Computer-
Algebra-Systeme, kurz CAS-
Rechner. In Thüringer Gymna-
sien wird ihr Gebrauch im kom-
menden Schuljahr verbindlich.

Um sozial schwache Eltern-
häuser nicht zu überfordern,
schloss das Kultusministerium
gestern in Erfurt eine Vereinba-
rung mit dem Hersteller Texas In-
struments. Die Firma gibt einen
bestimmten Prozentsatz als Frei-
geräte ab. Die Quote soll sich am
Anteil der Hartz-IV-Empfänger
im jeweiligen Landkreis orientie-
ren. Thüringenweit seien etwa 13
Prozent der Bevölkerung bis 65
Jahre auf Unterstützung angewie-
sen.

Texas Instruments unterwirft
keinen Schüler einer Sozialprü-
fung. Gedacht ist an Sammelbe-
stellungen der Schulen. Die CAS-
Rechner, die mathematische
Problemstellungen auch grafisch
darstellen, fallen nicht unter die
Lernmittelfreiheit, was die FDP
kritisiert. Kultusminister Chris-
toph Matschie (SPD) will den-
noch, dass „die Schüler auf der
Höhe der Zeit sind“. OTZ/pa

Gutachten zum
schiefen Turm

Bad Frankenhausen. Bis Ende
März soll ein Gutachten über die
mögliche Sanierung des schiefen
Oberkirchturms in Bad Franken-
hausen vorliegen. Der von der
Bauaufsicht beauftragte Statiker
werde darin eine Empfehlung für
eine Rettungsvariante ausspre-
chen, sagte Bürgermeister Mat-
thias Strejc (SPD). Um den Turm
vor dem Abriss zu bewahren,
muss die Stadt bis Ende Mai Geld
für die Sanierungsarbeiten ein-
sammeln. Bisher seien mehr als
20 000 Euro eingegangen. dapd

Schlosswache in
Weida vor Abriss
Weida (OTZ/KW). Die fast 300

Jahre alte Schlosswache am Fuße
der Osterburg Weida wird in die-
sen Tagen abgerissen. Der Sanie-
rungsaufwand für das marode
Gebäude sei nach Jahrzehnten
des Leerstandes so hoch gewe-
sen, dass selbst Denkmalschützer
die Segel strichen. An der mark-
anten Stelle soll nun ein Neubau
entstehen, der dem Vorgänger
nachempfunden ist. Für einen
Ausbau und eine entsprechende
Nutzung gibt es noch kein kon-
kretes Konzept. Für diese Roh-
bauinstandsetzung hat die Stadt
Weida 188 000 Euro aus Städte-
baufördermitteln bekommen.

In diesem Jahr will die Kom-
mune zudem mit umfangreichen
Instandsetzungs- und Sanie-
rungsmaßnahmen am so genann-
ten Neuen Schloss und am Burg-
fried beginnen. Für die kommen-
den Jahre ist eine Bausumme von
2,4 Millionen Euro veranschlagt.
Der Großteil soll über Fördermit-
tel gedeckt werden. Auf die Stadt
selbst kommen Eigenmittel in
Höhe von 489 000 Euro zu.

Viele kleine Unternehmen und Dienstleister atmen auf
Koalitions-Kompromiss: Bei öffentlichen Aufträgen sollen strengere Kriterien nur für Betriebe ab 25 Mitarbeiter gelten

Von Volkhard Paczulla

Erfurt. Hörbares Aufatmen
gestern bei der überwiegend
kleinteiligen Thüringer Wirt-
schaft: Das geplante Thüringer
Vergabegesetz wird von CDU
und SPD entschärft.

Die Koalitionspartner verstän-
digten sich darauf, dass die Ver-
gabe öffentlicher Aufträge nur
noch dann von solchen Kriterien
wie Ausbildungsbereitschaft und
Frauenförderung abhängig ge-
macht werden kann, wenn das
bietende Unternehmen 25 und
mehr Arbeitnehmer beschäftigt.
Eine ökologische Produktions-
weise und soziale Belange wie
der Ausschluss von Kinderarbeit
in Drittländern spielen eine Rol-
le, sofern sich ein sachlicher Zu-
sammenhang mit der Auftrags-
leistung herstellen lässt. Nach-
weise können Firmen durch ein

Vorqualifizierungsverfahren er-
langen. Das bedeutet, die büro-
kratische Tour geht nicht bei je-
der Ausschreibung von vorn los.

Mit diesen Abschwächungen
des ursprünglich geplanten Ge-
setzes aus dem SPD-geführten
Wirtschaftsministerium ist der
Thüringer Handwerkstag zwar
noch immer nicht ganz zufrie-
den. Aber die Änderungen „ver-
hindern Schlimmeres“, sagte Ge-
schäftsführer Thomas Malcherek
gestern in Erfurt. Nun hätten die
überwiegend kleinen Hand-
werksbetriebe eine reelle Chance
erhalten, am Wettbewerb um öf-
fentliche Aufträge erfolgreich
teilzunehmen. Positiv wertete
Malcherek auch, dass unterhalb
des EU-Schwellenwertes Protes-
te gegen Ausschreibungsergeb-
nisse wieder bei der Thüringer
Vergabekammer landen sollen.
Bisher war die Möglichkeit der

nigen (OTZ berichtete). Jetzt
wird der Mittelstandsförderteil
vom Vergabegesetz entkoppelt
und separat in den Landtag ein-
gebracht. „Beide Teile sind je-
weils für sich mittelstands-
freundlicher als der verbundene
Ausgangsentwurf“, äußerte sich
der wirtschaftspolitische Spre-
cher der CDU-Fraktion, Gerhard
Günther, zufrieden mit dem Ver-
handlungsergebnis. Sein Amts-
kollege von der SPD-Fraktion,
Wolfgang Lemb, sagte, das wich-
tigste Ziel des Vergabegesetzes
sei erhalten: „Dass Anbieter, die
sittenwidrig niedrige Löhne zah-
len, bei der Vergabe öffentlicher
Aufträge nicht mehr zum Zuge
kommen.“

Ab Mai herrscht vollständige
Arbeitnehmerfreizügigkeit in der
Europäischen Union. Die Geset-
ze will der Landtag rechtzeitig im
April verabschieden.

Gerhard Günther (rechts) mit Fraktionskollegen. Er kann
mit dem Kompromiss gut leben. (Foto: Sascha Fromm)

Klage vor einem Verwaltungsge-
richt vorgesehen, was Auftgrags-
vergaben erheblich hätte verlän-
gern können.

Auch die CDU hatte schwere
Bedenken gegen den Gesetzent-
wurf, konnte sich mit der SPD
aber am Montag im Grundsatz ei-

Schwimmhalle
öffnet am 1. März
Altenburg. Die Altenburger

Schwimmhalle öffnet nach auf-
wändiger Modernisierung am
Dienstag, dem 1. März. Ab 6 Uhr
können die Badegäste wieder ih-
re Runden schwimmen. Im Laufe
dieser Woche wird das Wasser in
das neue Edelstahlbecken einge-
lassen.

Das neue Becken ist 25 Meter
lang und 12,50 Meter breit. Es
fasst rund 600 000 Liter Wasser.
Es wird voraussichtlich zwei Ta-
ge dauern, das Becken zu befül-
len. Die Startblöcke für die fünf
Schwimmbahnen wurden eben-
falls neu gebaut.

Die Kosten für Instandsetzung,
Um- und Ausbau sowie den Ein-
bau des Beckens beliefen sich auf
rund 1,4 Millionen Euro. OTZ


